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Staatsanzeiger für das Großherzogtum Baden

HZcröifche Aeimcrtkunde .
Zur Genefts des badische» Staates .

Von Dr . FranzSchnabel .

Das Großherzogtum Baden ist in den Wirren entstan¬
den , welche durch die französische Revolution über ganz
Europa hereinbrachen. Was weiter zurückliegt , ist die
alte Markgrafschaft Karl Friedrichs ; das war ein blühen¬
des und in den engen Verhältnissen des alten Reiches be¬
haglich und ruhig dahinlebendes Ländchen , das von der
humanen Lebensarbeit eines aufgeklärten und fürsorg¬
lichen Landesvaters gleichmäßig durchwärmt ward ; aber
es steckte mitten drin in der krausen Vielgestaltigkeit und
Verflochtenheit reichsständischer Zersplitterung , die eben
der Sturm , der von Westen kam , völlig hinwegfegte. An
die Stelle der bunten Musterkarte zersprengter Besitz¬
tümer und Herrschaften trat ein ausgeklügeltes System
lebenskräftiger Mittelstaaten , aus der Gebundenheit der
alten Zeit erhoben sich Staat und Gesellschaft zn einer
höheren Form des Daseins . Das aber war dabei die große
historische Leistung der rheinbündischen Staatsmänner ,
daß sie wie auch immer die Erweiterung des alten , aus
reichständischer Zeit ererbten Besitzes und seine Umschaf¬
fung zum modernen Staate durchgeführt haben. Die Art ,
wie sich langsam Stück für Stück aneinanderfügte , bis die
neuen Territorien mehr oder weniger abgerundet fertig
waren , ist oft erzählt worden, u . die deutsche Geschichte vom
Frieden von Campo Formio bis zu dem Wiener von 1809
ist voll davon. Doch mit der Erwerbung der neuen Ge¬
biete begannen eigentlich erst die Schwierigkeiten im
großen ; denn jedes Stück Land , das erworben wurde,
mußte auch zugleich innerlich dem alten eingefügt werden,
jede Verschiebung des Besitzes mußte notwendigerweise
eine Umformung der Verwaltung zur Folge haben. Wenn
man nun aber schon die alten Grundsätze verlassen mußte,
weil eine neue Macht die alten Formen zerbrochen hatte,
so war die Frage nur die , wie weit man den neuen Ideen
entgegenkommen, sich ihnen auch innerlich anpassen wollte:
die alte deutsche Staatenwelt war also auch geistig , nicht
nur in der auswärtigen Politik , zu einer Auseinander¬
setzung mit der französischen Revolution gezwungen. Und
das Resultat dieser Auseinandersetzung war dann der
moderne deutsche Staat .

Dieses geschichtliche Problem hat Willy Andreas *
zum ersten Male herausgestellt und in seinem ganzen
Umfang und seiner ganzen Bedeutung nach klar enthüllt ,
indem er es bis in alle Einzelheiten hinein verfolgt , wie
die vom badischen Markgrafen nach und nach erworbenen
Landesgebiete zum Großherzogtum Baden zusammenge¬
schweißt wurden . Zuerst suchte man dabei, wo irgend mög¬
lich an die im Kernlande bestehenden Institutionen anzu¬
knüpfen und auch auf die Eigentümlichkeiten der neuen
Landcsteile Rücksicht zu nehmen . Das war der Regie¬
rungsgrundsatz von Karl Friedrichs Geheimen Rat
Brauer , auf den jene Organisationsedikte zurückgehen ,
ourch welche die Erwerbungen des Reichsdeputations -
hauptschl .usses eingegliedert wurden . Nicht minder scho¬
nend verfuhr man bei der Einverleibung des Breisgaues ;
die vorderösterreichischen Stände freilich mußten vor dem
Territorialfürstentum verschwinden , eben jetzt als auch
dieses selbst schon die längste Zeit seiner Existenz hinter
sich hatte . Aus dem Kurstaate des heiligen römischen Rei¬
ches wurde einfach ein größer gewordener Staat des
Rheinbundes mit ausgedehnterer Verwaltung , ohne daß
der Geist, der das alles beseelte , ein anderer geworden
wäre . Auch die Konstitutionsedikte von 1807 haben daran
noch nichts geändert , und noch siegt Brauers Plan einer
dreifach gegliederten Provinzialverwaltung über die Ge¬
danken einer Zentralisation nach französischem Muster .
Indessen bringen der Untergang des Reiches und die Ein¬
gehung des Rheinbundes allmählich doch auch in der in¬
neren Politik eine immer stärker werdende Anlehnung an
Frankreich, die durch die Ministerschaft Dalbergs an¬
gebahnt wird und in dem großen Reformwerke Reitzen¬
steins gipfelt . Man gib! die markgräfliche Tradition samt
ihren Trägern , den alten Geheimräten , Karl Friedrichs,,
Preis und sucht nun ganz rational die unbedingte Staats¬
einheit Frankreichs auch auf den neuen Rheinbundstaat
zu übertragen . So setzt man an die Stelle der vielge¬
staltigen Rechtssatzungen der einzelnen Landesteile die
Rechtseinheit, indem der Locke blapoleon auf Baden über¬
tragen wird : dies noch unter Dalberg und von Brauer
mit Berücksichtigung der heimischen Verhältnisse durchgc -
führt ; so wird die Landesverwaltung nach französischem
Vorbild völlig zentralisiert : man gibt die landschaftliche
Einteilung des 1 . Organisationsediktes zugunsten einer
rein geographischen Kreiseinteilung auf , ordnet die Ver¬
waltungsbehörden rein bureaukratisch, teilt nur den höhe¬
ren Instanzen größere Kompetenzen zu und stellt an dis
Spitze unter Auflösung des markgräflichen Geheimrats¬
kollegiums bureaukratisch eingerichtete Fachministerieu.

* Willy Andreas , Geschichte der badischen
Verwaltungsorganisation und Verfassung in den
Jahren 1802— 1818 . Hevausg . v . d. Bad . Histor . Kommission .
W>. I : Der Ausbau des Staates im Zusammenhang der allge¬
meinen Politik . Leipzig , Quelle L Meyer . 1913 . 484 S . 1

Reitzen st eins Verwaltungsorganisation wird von
Andreas als das echte Erzeugnis der rheinbündischen Po¬
litik charakterisiert, einer Politik , die auf praktische ,
gleichförmige Staatseinheit und einen auf bureaukrati -
scher Zentralisation beruhenden Absolutismus abzie.lt .
Die Auseinandersetzung mit der französischen Revolution
scheint also mit einer reinen Übertragung der französi¬
schen Form enden zu wollen. Aber dieser Sieg war kei¬
neswegs nur dem sachlichen Fortschritt zu danken, welchen
die napoleonische Saatsform zweifellos in sich darstellte,
sondern er war in erster Linie erfolgt durch den Zwang ,
der von Napoleon ausging , und durch die vielen zeitge¬
schichtlichen Zufälligkeiten, von denen damals die Ge¬
schicke Badens abhingen . Man muß sich hüten , zu glau¬
ben , diese Auseinandersetzung habe sich einfach vollzogen
wie ein dialektischer Prozeß , und mit Recht betont es daher
Andreas als die erste Pflicht des Historikers , das Zusam¬
menwirken und Auseinanderstreben persönlicher und ma¬
terieller Verhältnisse und Bedingungen im geschichtlichen
Werden aufzuzeigen und zu gestalten . Er hat es sich dar¬
um nicht verdrießen lassen, den oft unendlich verwickelten
und umständlichen Vorverhandlungen der einzelnen Orga¬
nisationen genau zu folgen, die Charaktere der verschie¬
denen Persönlichkeiten, die gegensätzlichen Anschauungen,
die sachlichen und die unsachlichen Einflüsse, die Jntri -
guen und all das andere, was sonst noch die Organisa¬
tionsarbeit begleitet und ihre Einzelausgestaltung be¬
dingt hat , auszugraben und genau darzustellen . Darum
hat er auch die einzelnen Persönlichkeiten mit besonderer
Sorgfalt gezeichnet ; es ist vielleicht eines der schönsten
Kapitel , das gleich am Anfänge steht, in welchem Hof und
Dynastie geschildert wird , die ehrwürdige Gestalt des grei¬
sen Karl Friedrich, Markgraf Ludwig und Markgräfin
Amalie , die Gräfin Hochberg und der Erbgroßherzog Karl .
Und lebendig werden auch Gestalten wie Brauer oder
Dalberg und Reitzenstein , jeder von ihnen ein eigener,
reizvoller Charakterkopf. Erst durch eine solche auch in
das Kleine hineindringende Darstellung wird die Ver¬
worrenheit der Zeit wirklich deutlich, wird die historische
Bedingtheit und Zufälligkeit der schließlichen Gestaltung
wirklich klar und offenbar.

Noch verwirrter erscheint das Labyrinth sich kreuzender
Gänge und Einflüsse, als Großherzog Karl zur
Regierung kommt und schließlich die Fremdherrschaft
gestürzt wird . Die alten Elemente , die durch Reitzensteins
Werk verdrängt worden waren , kommen wieder obenauf,
die Persönlichkeiten nicht minder wie die Ideen und In¬
teressen . Neben den alten Intriganten , neben den über¬
zeugungslosen Strebern , stehen die Vorkämpfer der fran¬
zösischen Zentralisation , die in Reitzensteins Werk den
neuen rheinbündischen Absolutismus verteidigen , stehen
auch die Träger rheinbundfeindlicher Verwaltungsgedan¬
ken : da ist Ludwig Winter , der rückwärts sich wendet zur
altmarkgräflichen Verfassung, da sind die Verfechter der
Legitimität , die Sturm laufen gegen den Staat , der dem
Adel die Patrimonialen Rechte genommen ; da ist schließlich
Nebenius , der die Rheinbundspolitik mit ihrer Beseiti¬
gung veralteter Vorrechte und Mißbräuche gerne weiter¬
führen will, aber statt Zentralisation eine Befreiung der
ungelösten Kräfte des Volkes aus ihrer Gebundenheit
und ihrem unpolitischen Dasein erstrebt : der Vertreter
des deutschen Liberalismus . Dazu kommt wieder persön¬
lich und territorial Bedingtes , die Freundschaft mit dem
Zaren , die auswärtige Gefahr , die Bewegung im Volke .
All das steht neben - und gegeneinander , wirkt zusammen
oder kämpft uni Person und Wort eines in seinen Entschlüs¬
sen schwankenden Herrschers . Jetzt erst erfolgt die eigent¬
liche , entscheidende Auseinandersetzung zwischen all diesen
Vielen geistigen Kräften , die aus Gegenwart und Überlie¬
ferung , aus der Fremde und aus den Tiefen der eigenen
Nation in diesem Jahrzehnt deutscher Geschichte Zusam¬
menkommen . Und das Resultat für Baden ist die ba¬
dische Verfassung, die letzte Tat des Absolutismus und
seines Beamtentums , der damit sich selbst überwand . In
sie strömte alles hinein , was in der Zeit noch lebendig
war , und sie stellte zugleich die neue Zeit dar , die sich aus
dem Wirrwar des Wollens und Vollbringens heraushob .

Soviel über dies geschichtliche Phänomen und die Art ,
wie Andreas es anfaßt und darstellt . Man kann sagen,
es ist das zentrale Problem der badischen Geschichte über¬
haupt , und es hat hier eine mustergültige Lösung gefun¬
den . Weil Andreas allen Bedingungen und Zufälligkei¬
ten des historischen Werdens nachging, hat er eine Un¬
menge von Aktenstücken, Ministerialprotokollen , Gesand-
tenberichten , Briefen , Urkunden herangezogen , eine ge¬
waltige Masse bisher noch völlig ungenutzten Materiales ,
ganz abgesehen von der ungeheuren Flutwelle von Ge¬
setzen , Edikten , Erlassen, Verordnungen , die sich in diesen
Jahren beständigen Erperimentierens über das Land er¬
gossen hatten und alle eine zeitlang rechtens gewesen
waren . Aber trotzdem ist es dem Verfasser gelungen , den
spröden Stoff zu meistern und die historische Wissenschaft
mit einem nach Gehalt und Form gleich wertvollen Werke
zu bereichern ; hoffen wir , daß auch der zweite Band , der
den materiellen Teil der Verwaltung im einzelnen brin¬
gen soll, recht bald Nachfolgen wird .

Vom jungen Beethoven.
Bei dem heutigen allgemeinen Interesse für psycholo¬

gische Erkenntnisse dürften Mitteilungen über den jungen
Beethoven willkommen sein, die ein Licht auf die Psyche
des späteren Meisters werfen. Dieser galt den Wienern
im allgemeinen als ein Narr , besonders deni gewöhn¬
lichen Volk ; und auch von den Gebildeten und Musikver¬
ständigen waren manche von seiner Verrücktheit über¬
zeugt, als sie seine letzten genialen Werke hörten .

Wir sind heute in der Lage , das ganze Leben des Mei¬
sters an der Hand eines neuen Werkes * zu verfolgen , das
endlich die schon seit Jahrzehnten gewünschte Sammlung
der Erinnerungen an den Meister bringt . Dort finden
wir auch Berichte aus Beethovens Jugendzeit , von denen
wir unfern Lesern im Nachfolgenden einige mitteilen .

Ein Spielkamerad des kleinen Beethoven war der spä¬
tere Bäckermeister Gottfried Fischer in Bonn , der hoch¬
betagt 1864 starb, vorher aber seine und seiner älteren
Schwester Cäcilie Erinnerungen niederschrieb , die nun
im Beethovenhaus zu Bonn aufbewahrt werden . Kerst
hat die schrullige Form der Fischerschen Erzählungen ge¬
treu beibehalten, in denen wir z . B . folgendes lesen :

Es war ein Mensch mittlerer Jahre in Bonn , namens
Stommb , der früher auch Musiker war und komponieren
gelernt hatte . Er war dadurch , wie man sagte, irrsinnig
geworden, hatte die Gewohnheit, durch die Stadt zu
gehen , in der rechten Hand einen Taktschläger und in
der linken eine Rolle Noten ; er redete kein Wort . Wenn
er in die Rheinstraße Nr . 934 ins Unterhaus kam , wo
keiner an ihn dachte, schlug er mit seinem Stock im Un¬
terhaus auf den Tisch und wies nach oben auf Beetho¬
vens Wohnung, als wollte er zu verstehen geben, daß da
auch Musiker wären , und schlug dann mit dem Taktschlä¬
ger auf die Noten den Takt, redete kein Wort .

Ludwig van Beethoven lachte oft darüber , sagte mal
„Da können wir sehen, wie es den Musikern ergeht ; die¬
ser ist schon durch die Musik irre geworden. Wie mag es
uns noch ergehen ? " Es scheint, als wenn es diesen unsin¬
nigen Musiker schon geahnt hätte ; wenn er dann heraus¬
ging , auf der Straße war , dann wies er auf Beethovens
Quartier und schlug mit dem Taktschläger auf die Noten ,
ging fort.

Wenn das Sprichwort oft angenommen .wird , die
Kinder und die Gäken (rheinisch für Narren ) deuten oft
die Wahrheit an , so könnte man denken (da er immer
auf Beethoven hinwies) , er hätte sagen wollen, daß Lud¬
wig van Beethoven als ein großer Mann ausgehen tverde,
von dem noch viel gesprochen werde . Cäcilie Fischer war
oft darüber aufgebracht, daß der Narr immer nur in die¬
ses Haus kam und die Leute erschreckte . - -

Ludwig van Beethoven war eines Morgens in seinem
Schlafzimmer nach dem Hof zu und lag im Fenster , hatte
den Kopf in beide Hände gelegt und sah ganz starr auf
einen Fleck hin. Cäcilie Fischer kam über den Hof und
sagte ihm : „Wie sieht 's aus , Ludwig? " erhielt keine Ant¬
wort . Nachher fragte sie ihn mal, was das bedeute?
Keine Antwort ist auch eine Antwort . Er sagte : „O nein ,
das nicht , entschuldige mich , ich war da in einem so schö¬
nen tiefen Gedanken beschäftigt, da konnte ich mich gar
nicht stören lassen.

"

Von dieser Zerstreutheit des werdenden Genies , dem
in späteren Jahren aus diesem Grunde so oft der Vor¬
wurf der Rücksichtslosigkeit und des ungebildeten Beneh¬
mens , ja der Verrücktheit gemacht wurde , hören wir noch
in einem Bericht , der von dem bekannten Joh . Peter
Lyser in der „Wiener Zeitschrift " vom 16 . September
1845 veröffentlicht wurde. Kerst fand ihn im Jahnschen
Nachlaß in der Kgl . Bibliothek zu Berlin . Dort lesen
wir : Beethoven war als 17jähriger Jüngling eines
Abends bei der Familie Simrock , wo eine junge
Anverwandte den Kindern Märchen erzählte . Beethoven
saß mit vorgerecktcm Kopf , die Hände auf die Knie ge¬
stützt und hörte zu , unterbrach oft die Erzählerin , indem
er fragte wie ? was ? das sagte er , das tat die ? wobei er
dann oft die seltsamsten Reden zitierte, so daß die Kinder
über sein Mißverstehen laut lachten . Der verstorbene
Sänger Haberkorn rief endlich: „Kerl, bist du verrückt
oder taub ? "

, worauf Beethoven kein Wort mehr sprach.
So stehen wir bereits in der frühen Jugend des

Meisters vor der Frage , ob diese Beobachtungen schon mit
seinem tragischen Verhängnis, dem schweren Gehör¬
leiden und der schließlichen Taubheit , in Zusam -
manhang zu bringen sind. —

Es ist sonderbar, daß nur außerordentliche Menschen die Ent¬
deckungen machen , die hernach so leicht ünd simpel schei¬
nen : dieses setzt voraus , daß die simpelsten , aber wahren
Verhältnisse der Dinge zu bemerken, sehr tiefe Kenntnisse
nötig s- nd . Lichtenberg .

* Die Erinnerungen an Beethoven . Gesam¬
melt und herausgegeben von Friedrich Kerst . Zwei
Bande mit sechs Bildbeigaben . Stuttgart 1913 . Verlag von
Julius Hoffmann . Geheftet M . 9 .—, in HalbpergqmentM . 12 .- in Halbleder M . 15.- .
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Slmt Staufen .
Ehrenstetten . Bad. Kraitiieferunzsges. Freiburg , Transformatorenhaus .
Hartheim . Karl Schmidt, Landwirt, Ockonomicgebäude . Kirchhofen.
Bad. Kraftiicfcrimgsges. Frciburg, Transformatorenhaus . Krozingen .
Adolf Brau », Gärtner , Arbeitshaus. Norfingen . Otto Strub , Kiifc»

meister , Schcucrumban.
Amt Ktockach .

Bodinan . Graf von u. zu Bodniau , Kaniinbau. Kath . Stiftungsrat ,
Holzremise , -kaver Mollweidc, Kunstmaler, Wohnhaus. Gut Langen¬
stein , Gde . Orsingen . Graf Robert Douglas , Grundherr , Schweincstall.
Hendorf . Kourad Heini , Landwirt, Backofen. Hof Lehnsttz , Gde.
Mahlspüren i. T . Martin Keller , Landwirt, Ockonomicgebäude .' Lip-
tinge«. Kath. Stistuugsrak , Pfarrhaus. Franz Riede , Landwirt, Schwciue -
ställc . Stockach . Wilhelm Blank , Wagcnschuppen . A . Nicgal ,
Käserei , Stockaufbau. Robert Roth , Zimmcrm ., Holzrcmisc . Emil Weh ,
Kaufm., Bureaugebäude. Ueberlingen . Spital u . Spendfoud, Brücke
in Ludwigshafen. BolkertShansen . Bauniwollspiuu- und Weberei
Arten, Kaminbau. RochusSchädlcr, Landwirt, Räucherkammer. Zizen -

Hausen . Joicf Brunner , Maurer , Wohnhaus.
Amt Triberg.

Aurtlvangen . Josef Dold, Mechaniker , Wohnhaus. Adelbert Schüler,
Dachdecker, Wohnhaus mit Werkstättc . Gütenbach . Bad. Uhrenfabrik
A. -G-, Filiale, Einfamilienhaus . Hornberg . Steingutfabrik Schwarz-
wald, G. m. b. H ., Kefselraum. Reichenbach . Ehr. Brüstle, Baiwer-
ändcrung. Tchonach . Richard Kcttcrcr, Metzgermcister , Schlachthaus.
Triberg . Frau Dorer Ww., Wirtin , Terässe. Bertold Hirt , Uhrmacher ,
Wohuhausveränderung. Jahresuhreufabrik G . m. b . H -, Anbau. Leo
Schncps , Bauverändcruug. StadtgeiucindrTriberg, Brücke über den Nußbach .

Amt Villtttgen.
Dürrheim . Gr. Salinenamt , Eifeumagazin. Königsfeld . Frau
Roller aus Karlsruhe , Wohnhaus. Billingen . Rudolf Haag , Schweine¬
stall . Spar - und Waiseukasse , Autoschuppcn . Karl Wiehl , Schuppen .

Böhrenbach . Sigmund Straub, Dachstockausbau .
Amt Waldkirch .

Katzeumoos. Heinrich Maier , Landwirt, Turbincnanlagc. Kollnau.
Kolluauer Baumwollspinnerei u. Weberei , Ucberführungsgeb. f. Starkstrom.
Lnggenbad . Wilhelm Zimber , Neubau. Waldkirch . Joh. Jakob

Eckert, Umbau. Alfred Schumann , Fabrik, Abortumbau.
Amt Waldshut .

Albdruck. Papierfabrik Albdruck , Schulhausumbau . Birkingcn .
Zobann Ebni, Ockonomiegcbäudeumbau. Blich . Markus Nußbanmcr,
Umbau. Dangstetten . Gustav Adrian, Stallumbau . Dettighofen .
Andreas Oferdinger, Schreinerwcrkstatt. Geistlingen . Max Haußcr,
Dachstuhlumbau. Görwihl . Friede. Bär , Kamin. Griesten . I . G.
Böhler, Wohn -- und Ockouomicgebäudr, Ernst Spitznagcl, Kegelbahn .
Hermann Spitznagel, Instandsetzung des Schlachthoscs . Gurtweil . Fr.
Bartolonrä , Kamin. Hcchwihl . Taver Höflcr, Wxhnhansmuban. Hoch-
fal . Ländlicher Kreditvcrei », Kamin. Kadelburg . Ernst Heinz , Kä-
ininnnibau . Kiesenbach . Papierfabrik Albdruck , Spähnetransportanlage.
Lottstetten . Maria Mayer , Schuppen. Niederwiehl . Trümpy
Wild sc Streif , Kantinenncnbau. Nöggenschwthl . Adolf Lieber , Mo-
torenhäuschon, Pius Billinger, Motorenhänschcn. Dtadenhausen .
August Matt , Dachstuhlumbau, Kaminumbau. Strittmatt . Fridolin
Frank, Kamin. Adolf Schlachter, Kamin. Tiefenstein . Trümpy Wild
sc Streif , Abortbau. Tiengen . Friedrich Albrecht , Umbau. Jos . Maier,
Bäcker, Wohn- u . Geschäftshaus. . StadtgcmeiudeTiengen , Diencrwohnung,
Pisjoiranlage . Waldshnt . Johann Freudig, Kamin » . Räucherkammer.
Karl Herzog , Kaurinumbau. v, Rotberg, Großh. Oberamtmanu , Uniba ».
WeiswetK Hugo Stärk, Giebel und Bauverändcruug. Wntöschingeu.

Hermann Jehle , Wshnhansncubau.

SjirgerlilljeRechtspflege .
s . Streitige Gerichtsbarkeit .

^Z . 526 .2.1 Karlsruhe . Der
Leopold Gräber , Kaufmann
hier , Hardtstr . 27, Prozetzbe-
vollmächtigter: Rechtsanwalt
Or . Leopold Friedberg hier,
klagt gegen den Wilhelm
Grimm , Kaufmann , früher
hier , jetzt an unbekannten
Orten , aus verfallenen Wech¬
seln v. 25 . April , 10. Mai u.
15. Juli 1913 , welche dieser
akzeptierte, aber nicht ein¬
löste und ans Zahlungsver¬
sprechen , im Urkunden- und
Wechselprozesse ans kostenfäl¬
lige , vorläufig vollstreckbare
Verurteilung zur Zahlung
von 584 M . 13 Pf , nebst 6
Prozent Zinsen aus 100 M.
— vom 28 . September 1913
— aus 200 Mark — vom 1 .
August 1913, aus 100 Mark
-— vom 10. August 1913 und
aus 100 Mark vom 15. Okto¬
ber 1913 , sowie von ein Drit¬
tel Prozent Provision aus
500 Mark an den Kläger .

Zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte vor das Großh.
Amtsgericht hier auf
Donnerstag , 22. Januar 1914 ,

vormittags 914 Uhr,
1 . Stock, Zimmer Nr . 8, ge¬
laden.

Karlsruhe , 3. Dez. 1913 .
Der Gcrichtsschreiber des Gr .

Amtsgerichts 2.

P .457 .2 Mannheim .
Hermann Tisch, minderjäh¬
riges Kind der ledigen Char¬
lotte Tisch in Kleinkarlbach,
vertreten durch den Vormund
Jakob Tisch , Wirt in Klein¬
karlbach, Prozeßbevollmächtig¬
ter : Rechtsanwalt Or . See -
lig in Mannheim , klagt gegen
den Georg Schwalb, Tüncher,
früher in Mannheim , jetzt an'
unbekannten Orten abwesend,
auf Mrund der Behauptung ,
der Beklagte - fei der Vater
des Klägers , mit dem Anträ¬
ge auf vorläufig vollstreckba¬
re Verurteilung des . Beklag¬
ten zur Zahlung einer drei¬
monatlich vorauszahlbaren
Unterhalisrente von viertel¬
jährlich 60 M . und zwar von

der Geburt des Klägers , das ,
ist 9 . September 1913, bis zu
dessen zurückgelegten sech¬
zehnten Lebensjahr , Nebst 4
Prozent Zinsen bom jeweili¬
gen Fälligkeitstage ab.

Zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte vor das Großh.
Amtsgericht in Mannheim ,
Abt. Z. 8, Zimmer Rr . 114,
auf
Freitag den 1k. Jan . 1914,

vormittags 9 Uhr ,
geladen.

Mannheim , 28 . Nov . 1913.
Der Gcrichtsschreiber Grotzh.

Achtsgerichts Z. 8.

P .456 .3 .2 Mannheim . Der
Apotheker Paul Koemm in
München, Hedwigstr. 2/0 , hat
das Aufgebot der Aktie Lit .
8 Nr . 7789 des Vereins
Deutscher Olfabrikeu in
Mannheim , lautend auf tau¬
send Mark , beantragt . Der
Inhaber der Urkunde wird

. aufgefordert / spätestens in
dem aus Donnerstag den 2.
Juli 1914, vormittags 914

Uhr, Saal 8 , Zimmer 112,
vor dem Amtsgerichte Mann¬
heim anberaumten Aufgebots-
termine seine Rechte anzu¬
melden und die Urkunde vor¬
zulegen, widrigenfalls die
Kraftloserklärung der Urkun¬
de erfolgen wird.

Mannheim 29. Nov . 1913.
Gcrichtsschreiberci Gr AmtS -

Amtsgerichts Z . 9.

P .508 .2 Mannheim . Dw
Ehefrau des Fuhrmanns

Karl Barwind Johanna gcv.
Wendel in Mannheim , 1 . 5.

18, Prozeßbevollmächtigte:
Rechtsanwälte König und
Dicsch in Mannheim , klagt
gegen, ihren Ehemann , an
unbekannten Orten , früher
zu , Mannheim , 8 . 6 . 14/16,
auf Grund der §8 1566, 1568
BGB . , Mit dem Anträge auf
Scheidung der am 1 . April
1899 in Feudenheim geschlos¬
senen Ehe aus Verfchuldcnches ,
Beklagten . .

Die .Klägerin ladet den Be¬
klagten zur mündlichen Ver¬
handlung des Rechtsstreits
vor die zweite Zivilkammer

des Großh . Landgerichts zu
Mannheim auf .
Samstag den 31 . Jan . 1914 ,

vormittags 9 Uhr,
mit der Aufforderung , einen
bei dem gedachten Gerichte zu¬
gelassenen Anwalt zu bestel¬
len.

Mannheim , 28 . Nov . 1913 .
Gerichtsschreiber des Grotzh .

Landgerichts ZK. 2.
Öffentliche Zustellung einer

Klage.
Pj.6k7i .L1 Schwetzingen.

Der Josef Maurer in Brühl ,
minderst Kind der Elise
Maier geb . Maurer in Brühl ,
vertreten durch den Vormund
Johann Maurer I ., Fabrik¬
arbeiter in Brühl , Prozeßbe¬
vollmächtigter: Rechtsanwalt
Triebskorn in Schwetzingen,
klagt gegen den Steuermann
Georg Grübel , früher in
Brühl wohnhaft, jetzt an un¬
bekannten Orten , unter der
Behauptung , daß ilm gegen
den Beklagten aus Ernäh¬
rungsbeitrag der Betrag von
60 Mark pro Vierteljahr zu¬
stehe, mit dem Anträge , den
Beklagten zu verurteilen :

1 . dem Kinde von seiner
Geburt an , d . i . dom 20 . No¬
vember 1911 bis zur Vollen¬
dung des sechzehnten Lebens¬
jahres eine in vierteljährli¬
chen Raten vorauszahlbare
Unterhaltsrente von je 60 M.
— Sechzig Mark — u , zwar
die verfallenen Beträge so¬
fort , die künftigen jeweils am
11 . Februar . 11 . Mai , 11 .
August und 11 . November ei¬
nes jeden Jahres zu bezah¬
len.

2. Die Kosten des Rechts¬
streits zu tragen .

3 . Das Urteil ist vorläufig
vollstreckbar .

Zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits wrro
der Beklagte vor das Großh .
Amtsgericht in Schwetzingen
auf
Montag den 9 . Febr . 1914 ,

vormittags 9 Uhr,
geladen.

Die Einlassungsfrist ist auf
2 iPochen festgesetzt .
Schwetzingen, 28 . .Nov . 1913.
Ter Gcrichtsschreiber des Gr .

Amtsgerichts .

P .610 . Freiburg . In dem
Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma Adolf
Ohlhausen hier ist Termin
zur Prüfung der nachträglich
cmgemeldeten >Forderungen

bestimmt auf
Mittwoch den 17. Dez. 1913,

vormittags 9 Uhr,
vor dem Amtsgericht hier-
selb.st, Holzmarktplatz 6 , 1.
Stock, Zimmer Nr . 1 .

Freiburg , 4. Dez. 1913 .
Gerichtsschrciberei Gr . Amts¬

gerichts 3.

MWene
MllMlNÜMWIl .

Verlängerung einer Vcri,
ladebühne bei den Umlade¬
hallen im Mannheimer Ver¬
schiebebahnhof nach der Fi -
nanzminjfterialverordnung v.
3 . Januar 1907 öffentlich zu
vergeben : Grab -, Beton - , Ei¬
senbetonarbeiten , Plattenbo -
lag (Stämpfasphaltplatten )

und Eisenlieferung (Vorstoß-
schienens . Zeichnungen, Be -
dingnisheft und Arbeitsbe¬
schriebe im Dienstzimmer der
Gr . ' Hcchbaubahnmeisterei 2,
Ausnahmsgebäude , 3. Stock,
hier, zur Einsicht , wo auch die
Angebosvordrucke zu haben
sind . » Kein Versand nach
auswärts . Angebote ver¬
schlossen, poftfrÄ , mit der
Aufschrift „Verladebühne ",

bis längstens 17. Dezember,
10 Uhr vormittags , an die
Gr . Hochbaubahnmeisterei 2,
Zuschlagsfrist 8 Tage . P .521.

Mannheim , 6. Dez 1913 .
Gr . Bahnbauinfvektio n 1.
Fahrplanii«der«ng.
Ab Mittwoch den 10 . De¬

zember wird von Karlsruhe
bis Rastatt zur Arbeiterbe¬
förderung werktags ein neuer
Persouenzug Nr- 934 geführt :
Karlsruhe Hbf. ab E nachm .,
Ettlingen ab E , Bruchhausen
ab E , Malsch ab 6« . Mug.
gensturm ab öA Rastatt an
W Zug 1438 (Karlsruhe
ab Ei wird mit sofortiger
Wirkung auf 'der Strecke Karls¬
ruhe — Baden - -Oos von der
Arbeiterbeförderung ausge¬
schlossen- P -525

Karlsruhe , 8 . Dezbr. 1913 .
Großh. Betriebsinspektion
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